
Dokumentation des Prozesses gegen den ehemaligen "Judenreferenten" im von 
deutschen Truppen besetzten Belgien vor dem Landgericht Kiel. Der SS-Obersturmführer 
Kurt Asche war mitverantwortlich für die Deportation und Ermordung von 25000 Juden 
und Sinti in den Jahren 1942 bis 1944
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Fünf Jahre Arbeitskreis Asche-Prozeß

Schon zu Beginn der ersten Treffen des Arbeits-
kreises Asche-Prozeß war die Idee entstanden, 
den Prozeß nicht nur während seines Verlaufes 
der Öffentlichkeit bekannt zu machen, sondern 
ihn auch nach seinem Ende zu dokumentieren. 
Denn voraussehbar war ja, daß das Gericht nach 
der Urteilsfindung und die Presse nach der Ein-
buße seiner Aktualität ihr Interesse am Prozeß 
ad acta legen würden. Das Vorhaben weitete 
sich zu einem über 350 Seiten umfassenden 
Werk aus und wurde auch deshalb aufgegeben. 
Jetzt, fünf Jahre nach dem Beginn des Prozes-
ses, sind die Ansprüche bescheidener - schon 
aus finanziellen Gründen- deshalb aber zu ver-
wirklichen.

Die Tätigkeit des Arbeitskreises, mit seinen 
wöchentlichen Treffen von rund 25 Kielern, mit 
unterschiedlichen Erfahrungen bzw. Kenntnis-
sen der NS-Herrschaft, bestand zunächst darin, 
die Öffentlichkeit zu informieren. Wir trauten 
der örtlichen Presse nicht, und selbstverständ-
lich wollten wir über deren Berichterstattung 
hinausgehen. Daher wandten wir uns mit Infos 
über den Prozeßgegenstand, dessen Hintergrün-
de und den wichtigsten Details der letzten Ver-
handlungstage an die den Prozeß besuchenden 
Schulklassen. Einkaufende Kieler wurden von 
uns samstags in der Fußgängerzone oder auf dem 
Wochenmarkt informiert und in Diskussionen 
verwickelt. Veranstaltungen wie der 
Schweigemarsch am ersten Verhandlungstag, die 
Diskussion im Gewerkschaftshaus mit der 
Gastrednerin Beate Klarsfeld und die Ausstel-
lung und Arbeitswoche "Verfolgung und Wider-
stand" von Arie Goral u.a. wurden vom Arbeits-
kreis mitorganisiert und durchgeführt.

Aber unsere Arbeit blieb nicht auf den Prozeß 
beschränkt. Bei Nachforschungen über Ereignis-
se in Kiel während der Jahre 1933 bis 1945 
stießen wir auf das ehemalige Konzentrations-
lager am Russee. In diesem "Arbeitserziehungs-
lager" - so wurde es offiziell von den Nazis 
genannt - wurden hauptsächlich 
Zwangsarbeiter aus Polen und der Sowjetunion 
festgehalten. Über 500 von ihnen wurden in den 
Jahre.n 1944/ 45 von der Kieler Gestapo dort 
ermordet. Übrigens blieb deren Chef bis heute 
von bundesdeutschen Gerichten deswegen 
unbehelligt.

Inzwischen ist die daraus entstandene "Anti-
faschistische Stadtrundfahrt" durch Kiel ein 
ständiges Angebot für Schulklassen, Gewerk-
schaftsgruppen und an Gedenktagen des Kalen-
derjahres geworden. Dabei wird vor der Gedenk-
tafel für die ehemalige Synagoge, von deren 
Zerstörung durch die SA in der Nacht vom 9. 
zum 10. November 1938 und dem weiteren 
Schicksal der jüdischen Bevölkerung berichtet. 
Die Teilnehmer der Stadtrundfahrt erfahren von
der Verfolgung der Mitglieder der antifaschisti-
schen Parteien, aber auch von deren Widerstand 
auf den Werften, wo die Rüstungsproduktion 
schon vor Kriegsbeginn auf Hochtouren lief.

Allein die Tatsache, daß derartige 
Ereignisse der Vergangenheit überlassen 
werden und nur gegen allseitige Widerstände 
ans Tageslicht befördert werden können, daß 
der Prozeß gegen Kurt Asche vor dem Kieler 
Landgericht von der bundesdeutschen 
Öffentlichkeit und insbesondere von deren 
Justiz über Jahrzehnte verhindert wurde, ließ
den Arbeitskreis zwangsläufig auf aktuell-
politischer Ebene aktiv werden.

Die Gründung einer ausländerfeindlichen 
Gruppierung, der Kieler Liste für 
Ausländerbegrenzung, und deren Kandidatur zu 
den Kommunalwahlen im Frühjahr 1982 machte 
wiederum deutlich, daß antifaschistische 
Aktivitäten notwendig sind. Gegen 
Ausländerfeinde und NeoNazis Aktionen zu 
entfalten, ist heutige Aufgabe des 
Arbeitskreises. In Veranstaltungsreihen 
anläßlich historischer Ereignisse - so zum 30. 
Januar 1983 und zum 8. Mai 1985 - diskutierten wir 
u.a. lokale Ereignisse während der NS-Zeit und der 
unmittelbaren Nachkriegszeit. Wissenswerte 
Details für das Verständnis der Behinderung von 
NS-Prozessen in der BRD und auch der immer 
wieder aufbrechenden faschistischen Aktivitäten 
wurden so zutage gefördert. Angesichts der 
schwach entwickelten Kräfte des An-
tifaschismus in der BRD - also auch in Kiel - ist 
es das Ziel des Arbeitskreises, möglichst viele 
demokratisch gesinnte Menschen mit ihren un-
terschiedlichen politischen Positionen zu orga-
nisieren. Eine Zusammenarbeit aller Antifa-
schisten ist notwendig.







[Anm.: Da die Texterkennung die Zweispaltigkeit der sechsten Seite nicht erkennen konnte, 
erfolgt die Wiedergabe hier in zwei Teilen.]



Die Broschüre „Dokumente. Der Asche-Prozeß“ ist vergriffen und kann in der 
Landesbibliothek Schleswig-Holstein ausgeliehen werden.


